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Steigende Kraftstoffpreise – bisherige Vorschläge gehen an Wirtschaft vorbei   
 
 
Sehr geehrter Herr Bundeskanzler, 
 
der Bundesverband Deutscher Omnibusunternehmen (bdo) e.V. vertritt die Interessen von rund 3.000 
überwiegend privaten, mittelständischen Busunternehmen. Unsere Mitglieder betreiben mehr als die 
Hälfte der 80.000 Busse in Deutschland und sind sowohl im ÖPNV tätig, aber auch im Anmiet- und 
Reise- sowie im Fernlinienverkehr. Die Busmittelständler erbringen im Nahverkehr rund ein Viertel 
der gesamten Beförderungsleistung. Sie sind insbesondere im ländlichen Raum das Rückgrat 
der öffentlichen Mobilität. In Fern- und Reisebussen sind hierzulande fast 60 Millionen Menschen 
jährlich unterwegs. Zum Vergleich: im innerdeutschen Flugverkehr werden weniger pro Jahr als 12 
Millionen Passagiere befördert.  
 
Die aktuelle Situation bei den Kraftstoffpreisen ist dramatisch. Für viele Unternehmen wird sie zur 
Existenzfrage. Kraftstoffkosten machen rund 20 % der Gesamtkosten eines Busunternehmens aus. Im 
ÖPNV legen Busse zwischen 200-400km pro Tag zurück. Der Verbrauch liegt – je nach 
Linienbeschaffenheit und Fahrzeug – zwischen 25 und 40 Litern pro 100km. Bei durchschnittlichen 
Flottengrößen von 20-50 Bussen und Dieselkosten, die zwischen 50 und 70 Cent pro Liter über 
dem Niveau der „Vorkriegszeit“ liegen, summieren sich die Mehrkosten schnell auf mehrere 
zehntausend Euro. Geld, das weder von den Kommunen als zuständige Aufgabenträger noch von den 
Fahrgästen zeitnah „zugeschossen“ werden kann. Die Kommunen kämpfen derzeit selbst mit 
angespannten Finanzen. Viele befinden sich in der Haushaltssicherung. Und mit dem Deutschlandticket 
wurde den Unternehmen weitgehend die Möglichkeit genommen, durch Tarifmaßnahmen 
Mehreinnahmen zu generieren. Auch im Reise- und Fernlinienverkehr können die Preise nicht einfach 
auf die Fahrgäste umgelegt werden. Fahrten werden oft über Wochen und Monate im Voraus gebucht. 
Also zu einer Zeit, als mit vollkommen anderen Energiekosten kalkuliert worden ist. Sparsamer fahren 
ist keine Option. Bereits heute steht ein energieeffizienter Betrieb im Fokus unser Unternehmen. Jeder 
nicht verbrauchte Liter Diesel verbessert das Betriebsergebnis. Weniger fahren steht ebenfalls nicht zur 
Debatte. Ausgefallene Fahrten führen zu Pönalen oder Regressforderungen der Kundinnen und 
Kunden. Entsprechend bleibt unseren Mitgliedern kein Spielraum, die extremen 
Preisschwankungen bei den Kraftstoffkosten auszugleichen und abzufedern. 
 
Auch wenn der brüchige Waffenstillstand im Nahen Osten die Ölpreise zwischenzeitlich hat sinken 
lassen, bleibt das Preisniveau gefährlich hoch. Gleichzeitig ist absehbar, dass sich die Preise nicht 
kurzfristig auf das Vorkrisenniveau zurückentwickeln werden. Zu gravierend sind die Schäden an der 
Petro-Infrastruktur in den Golfstaaten, sowie die teuer erkauften Passagen der Schiffe durch die Straße 
von Hormus.  
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Die Politik hat die Gefahr der Lage grundsätzlich erkannt und Maßnahmen ergriffen. Diese 
greifen jedoch deutlich zu kurz. Das „Spritpreis-Paket“ hat keine messbaren Auswirkungen auf die 
Höhe der Kraftstoffpreise. Aktuell stehen Vorhaben, wie eine temporäre Übergewinnsteuer, eine 
Entlastung über die Kfz-Steuer oder die Erhöhung der Pendlerpauschale im Raum. Diese Ansätze 
mögen in Teilen sinnvoll sein, lassen jedoch die wirtschaftlichen Auswirkungen gerade auf die 
Transportwirtschaft, die die Mobilität der Bevölkerung und die Logistikketten aufrechterhält, weitgehend 
außer Acht. So verständlich die bisherigen Überlegungen im Hinblick auf die Unterstützung der 
Privathaushalte auch sein mögen, überrascht uns als Vertreter des Busmittelstandes die bislang 
fehlende Bereitschaft, die Wirtschaft in diesem Land aufrecht zu halten. Vor diesem Hintergrund 
ist es umso dringlicher, dass die Politik jetzt tragfähige und zielgerichtete Lösungen entwickelt, die die 
wirtschaftliche Realität berücksichtigen und Planungssicherheit schaffen.  
 
Der bdo schlägt hierzu insbesondere folgende Ansätze vor:  
 

1. Absenkung der Mehrwertsteuer im Busverkehr  

 
Der Bus wird im Vergleich zu anderen Verkehrsträgern derzeit steuerlich benachteiligt. Für Fahrten im 
Linienverkehr, die länger als 50km sind, wird der volle Mehrwertsteuersatz fällig, während der 
Schienenverkehr vom reduzierten Mehrwertsteuersatz profitiert. Und auch im Reisebusverkehr werden 
die vollen 19 Prozent erhoben. Gleichzeitig fällt für internationale Flüge überhaupt keine Mehrwertsteuer 
an. Außerdem wurde für den Luftverkehr kürzlich sogar eine weitere Absenkung der Ticketsteuer ab 
Juli beschlossen. Damit wird ausgerechnet ein besonders klimaschädlicher Verkehrsträger zusätzlich 
entlastet, während der Bus als Klimaprimus weiterhin mit dem vollen Mehrwertsteuersatz belastet wird. 
Es ist daher an der Zeit, diese Schieflage zu korrigieren und klimafreundliche Verkehrsträger 
konsequent zu fördern, indem der Bus durch eine Absenkung der Mehrwertsteuer spürbar 
entlastet wird. Eine sinnvolle und umweltfreundliche Maßnahme, die direkt bei Unternehmen und 
Fahrgästen gleichermaßen Wirkung erzielt.   

 
2. Einführung eines Gewerbediesels  

 
Statt pauschaler Entlastungen nach dem Gießkannenprinzip, etwa durch einen Tankrabatt, ermöglicht 
die Einführung eines Gewerbediesels eine gezielte Unterstützung besonders betroffener Branchen. 
Darüber hinaus profitieren die Bürgerinnen und Bürger direkt von einer solchen Maßnahme – 
insbesondere Menschen mit geringerem Einkommen. Der Gewerbediesel würde grundsätzlich 
kostendämpfend in den beiden Bereichen wirken, wo höhere Preise die Menschen besonders 
treffen: öffentliche Mobilität und Lebensmittel.  

 
Gleichzeitig können bestehende Linienangebote gesichert werden, die andernfalls aufgrund steigender 
Kosten zeitnah gestrichen werden könnten. Lieferketten würden stabilisiert. 
 
Die Sicherung bezahlbarer und klimafreundlicher Mobilität ist eine zentrale gesellschaftliche Aufgabe. 
Ohne öffentliche Unterstützung kann die Busbranche die aktuelle Situation nicht meistern. Statt einer 
pauschalen Entlastung von Autofahrern sollten Hilfen für das Transportgewerbe im Fokus stehen. Denn 
durch bezahlbare öffentliche Mobilität und Lebensmittelpreise, die nicht durch explodierende 
Transportkosten verteuert werden, profitieren alle. Im Namen von 3.000 Busunternehmen bitten wir 
Sie um Ihre Unterstützung. Wir brauchen jetzt schnelle Maßnahmen, die an der richtigen Stelle 
entlasten.   
 
Mit freundlichen Grüßen  
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